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Bernd Zymek

Die Aktualität der regionalen Schulentwicklung als
Gegenstand der empirischen Bildungsforschung

Einführung in den Thementeil

Fast zweihundert Jahre lang war die Durchsetzung von Schulstrukturen, die im ganzen
Land gelten und vertreten sein sollten, die dominante Perspektive der politischen und
akademischen Debatten zur Schulentwicklung in Deutschland. Auch wenn landesein-
heitliche Strukturen immer nur unter Berücksichtigung und als Weiterentwicklung re-
gionaler Formen von Schulen durchgesetzt werden konnten (vgl. z.B. Herrmann 1991)
und die Kontroversen um die lokale und regionale Schulentwicklung den politischen
Alltag beherrschten, vollzog sich regionale Schulentwicklung doch im Windschatten ei-
ner Politik, der die Durchsetzung einheitlicher Lebensverhältnisse, gerade auch im
Schulwesen, als fortschrittlich galt. Die Studien über das Stadt-Land-Gefälle in Bezug
auf Schulangebotsstrukturen und Bildungschancen waren von dieser Perspektive ge-
prägt (vgl. z.B. Bargel/Kuthe 1992). Noch Mitte der 70er Jahre des 20. Jahrhunderts traf
die Empfehlung der Bildungskommission des deutschen Bildungsrats, die Organisation
und Verwaltung des deutschen Bildungswesens durch eine „verstärkte Selbstständigkeit
der Schule“ und erweiterte Partizipationschancen von Lehrern, Schüler und Eltern neu
zu ordnen, bei den deutschen Landesregierungen auf Unverständnis und Ablehnung; sie
war einer der Gründe für die Auflösung dieses Beratungsgremiums und schulpoliti-
schen Impulsgebers (Deutscher Bildungsrat 1973).

Erst Mitte der 90er Jahre wurde auch in einigen deutschen Ländern ein schulpoliti-
scher Perspektivwechsel eingeleitet, in dessen Zusammenhang der lokalen und regiona-
len Schulentwicklung ein neuer Stellenwert zugemessen wurde (z.B. Bildungskommissi-
on NRW 1995, S. 151ff.). Dabei spielten sehr verschiedene Entwicklungen zusammen:

In den deutschen schulpolitischen Debatten wurden Strategien anderer Länder und
internationaler Gremien aufgenommen, die heute als ein Wechsel von der Input- zur
Output-Steuerung der Schulentwicklung charakterisiert werden (OECD 1989a, 1989b).
In Anlehnung an Schulreformen, die seit den 1980er Jahren in den angelsächsischen
Ländern eingeleitet wurden, sollte die Verbesserung der Qualität der schulischen Arbeit
und ein effektiverer Ressourceneinsatz durch eine Doppelstrategie erreicht werden: Ei-
nerseits durch eine Übertragung von Zuständigkeiten für die Schulentwicklung, die
bisher bei den Landesregierungen lagen, auf die einzelne Schule und in die Region und
andererseits durch elaborierte Instrumente der externen Schülerleistungsmessung und
Evaluation. Im Rahmen eines solchen schulpolitischen Szenarios beschränken sich die
bisher verantwortlichen Landesministerien auf die Formulierung von Zielvorgaben und
eröffnen den Akteuren vor Ort neue Freiräume für Schulentwicklung, die sie zu Strate-
gien der „Regional Governance“ (z.B. Fürst 2004) nutzen sollen. Für beide Dimensio-
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nen dieser neuen schulpolitischen Strategie werden empirische Forschungen zur regio-
nalen Schulentwicklung wichtig.

Wenn die Verantwortung für Schulentwicklung auf die regionale Ebene verlagert
werden soll, dann benötigen die alten und neuen Akteure vor Ort – z.B. die mit neuen
Zuständigkeiten ausgestatteten Schulleitungen, die neuen regionalen „Steuergruppen“
und „Bildungsbüros“ sowie die Schulträger (die schon heute oft mehr als ihre gesetzli-
chen Pflichtaufgaben wahrnehmen) – eine differenzierte Informationsbasis über ihr er-
weitertes Handlungsfeld, etwa in Form einer regelmäßigen regionalen Bildungsbericht-
erstattung. Es geht jetzt nicht mehr nur um Datensätze, wie sie für die bisherige, in den
70er Jahren eingeführte Schulentwicklungsplanung benötigt und von den statistischen
Landesämtern zur Verfügung gestellt wurden, also um Eckdaten zu den schulischen In-
stitutionen, die zusammen mit den Daten zur Bevölkerungsentwicklung die Grundlage
für mittelfristige Prognosen und eine entsprechende kommunale Schulplanung bilden.
Jetzt geht es um differenzierte Daten auch zu einzelnen Schulen in einem lokalen und
regionalen Bedingungsgefüge, um z.B. Problemlagen einzelner Schulen identifizieren
und angemessene Stützungsmaßnahmen erarbeiten zu können.

Auch die aufwendigen empirischen Studien (large scale studies), in denen durch-
schnittliche Schülerleistungen in Schulsystemen gemessen, international und regional
verglichen werden und die inzwischen zum Standard für regelmäßige „Lernstandserhe-
bungen“ auf verschiedenen Klassenstufen in einer Reihe von Bundesländern geworden
sind, haben bald die Notwendigkeit von ergänzenden Daten zum Umfeld der Schulen
deutlich gemacht, um die Schülerleistungen anmessen einschätzen und Schwerpunkte
der Ressourcenzuteilung in lokalen Räumen ermitteln zu können. Das hat z.B. zu einer
Diskussion über „Belastungsindices“ für Schulen geführt, in denen lokale und regionale
Umfelddaten integriert wurden (z.B. Bos u.a. 2006, vgl. auch Baumert/Weiß 2002).

Damit wird anerkannt, dass die lokalen und regionalen Rahmenbedingungen für
Schulentwicklung – sowohl der einzelnen Schulen wie der regionalen Angebotsstruktu-
ren – zum Teil erheblich differieren. Dieses sozialräumliche Umfeld für Schulentwick-
lung wird mit den Fragestellungen und Perspektiven der traditionsreichen Forschungen
zum Stadt-Land-Gefälle der Bildungschancen nicht mehr erfasst. Empirische Studien
aus unterschiedlichen Wissenschaftsdisziplinen haben in den letzten Jahrzehnten ein
sehr differenziertes Bild des regionalen und sozialen Wandels entfaltet und entspre-
chende Forschungen zur regionalen Schulentwicklung angeregt. Insbesondere die ver-
schiedenen Dimensionen des demographischen Wandels zeigen sich heute als erklä-
rungskräftiger Faktor für differenzielle Prozesse der Schulentwicklung. Es geht dabei
nicht nur (a) um die Geburtenentwicklung, sondern (b) um den urbanen Wandel, (c)
um Prozesse regionaler Mobilität und schließlich (d) die internationalen Wanderungs-
bewegungen, vor allem aber um ihre Zusammenhänge und kumulierenden Effekte: Der
Kulturgeographie und Stadtsoziologie verdanken wir Analysen zum urbanen Wandel,
zu den innerstädtischen sozialen Segregationsprozessen, von denen insbesondere die
Kernbereiche der Städte betroffen sind, und zu der Ausbildung suburbaner Räume im
nahen und weiteren Umfeld der Städte, die zu bevorzugten Wohngebieten von Berufs-
pendlern und bildungsnahen Milieus geworden sind (Friedrichs 1981, 1988). Solche
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Vororte und großstadtnahen Kleinstädte weisen heute eine Infrastruktur und ein Bil-
dungsangebot auf, das dem größerer Städte in nichts nachsteht. Im Gegenteil, dort sind
oft weniger „belastete“ Rahmenbedingungen für Schulentwicklung gegeben, als in den
verdichteten und segregierten Strukturen von Großstädten (vgl. z.B. Franke 2007). Die
soziologische Armutsforschung hat eindrückliche Landkarten entfaltet, die die ökono-
mischen und sozialen Segregationsprozesse innerhalb der urbanen Räume und das Ge-
fälle zwischen Regionen zu erkennen geben und gleichzeitig auch die Zusammenhänge
zwischen Armut und Bildungsbeteiligung aufzeigen (vgl. z.B. Strohmeier/Kersting 2002;
Friedrich 1999). Diese Prozesse wurden begleitet und verstärkt durch die Ansiedlung
von unterschiedlichen Gruppen von Zuwanderern (Ausländern, Aussiedlern) in städti-
schen und ländlichen Teilräumen. Zu den daraus resultierenden Folgen für lokale und
regionale Schulentwicklung liegen inzwischen auch eindrückliche Studien aus der Bil-
dungsforschung vor (z.B. Gomolla/Radtke 2002; Schroeder 2002).

Für den neueren Forschungsstand zur regionalen Schulentwicklung (vgl. Weishaupt
2002) und die Schulpolitik ist aber entscheidend, dass mit solchen Forschungsbefunden
heute keine generellen Aussagen mehr zu den sozialräumlichen Bedingungen für Schul-
entwicklung in Städten und Regionen verbunden sind, sondern dass die jeweiligen regi-
onalen und urbanen Trendkonstellationen zu beachten sind. Aus diesen Gründen ist es
heute – für Ökonomen, Soziologen, aber auch Bildungsforscher – zu einem der erklä-
rungskräftigsten Indikatoren für die Entwicklungsperspektiven einer Region oder Stadt
geworden, ob sie als „Zuzugs- oder Abwanderungsregion“ einzustufen ist. In diesem In-
dikator sind Faktoren gebündelt, die die negative Entwicklungsdynamik und die
schwierigen Konstellationen für Schulentwicklung in den ostdeutschen Bundesländern,
aber auch in westdeutschen Großstädten charakterisiert, die von Prozessen der Ent-
Industrialisierung betroffen sind, andererseits die günstigen Entwicklungsbedingungen,
die heute in einigen suburbanen Räumen anzutreffen sind.

Auch wenn sich die verschiedenen Dimensionen des demographischen Wandels
heute in jeweils spezifischen Trendkonstellationen als Rahmenbedingungen für regiona-
le und lokale Schulentwicklung zeigen, so erzwingt doch der generelle – und nicht kurz-
fristig umkehrbare – Geburtenrückgang in der Bundesrepublik Deutschland ungewollte
Strategien der Schulentwicklung in den nächsten Jahrzehnten – und zwar nicht nur in
den ostdeutschen, sondern – tendenziell und regional unterschiedlich – auch den west-
deutschen Bundesländern: Mit dieser demographischen Entwicklung ist nicht nur so
mancher Schulstandort gefährdet, sondern auch das in Schulformen gegliederte deut-
sche Sekundarschulsystem in Frage gestellt. Es kann nur dort als Form der Differenzie-
rung von Schule und Wahloption angeboten bleiben, wo eine ausreichende Schüler-
klientel für jede der Schulformen im regionalen Umfeld vorhanden ist. Insbesondere die
Hauptschule, die als Basis und Pflichtschule des Systems überall erreichbar angeboten
werden müsste, deren Akzeptanz aber in den letzten Jahrzehnten stark abgenommen
hat, ist als selbständige Schulform oft nicht mehr zu halten. Schon heute zeichnet sich
ab, dass – jenseits aller schulpolitischen Grabenkämpfe und Tabus in dieser Frage – die
regionale Schulentwicklung in Deutschland während der nächsten Jahre von Mischfor-
men und Verbundsystemen der amtlichen Schulformen geprägt sein wird. Aus diesen
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Gründen sehen schon heute die Schulgesetze der meisten ostdeutschen (Sachsen-
Anhalt, Sachsen, Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg, Thüringen), aber auch
schon einiger westdeutscher Bundesländer (Saarland, Rheinland-Pfalz, Hamburg), un-
ter verschiedenen Namen (Sekundarschule, Mittelschule, Regionale Schule, Oberschule,
Stadtteilschule), neuartige Formen der Zusammenfassung von Haupt- und Realschulen
vor oder eröffnen den kommunalen Schulträgern die Möglichkeiten von Verbundschu-
len (z.B. Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen). Vor diesem Hintergrund sind empiri-
sche Forschungen zur regionalen Schulentwicklung ein dringendes Forschungsdeside-
rat, um diesen Transformationsprozess des deutschen Schulsystems zu analysieren, aber
auch um Schulträger und Schulen zu beraten, wie diese Prozesse organisatorisch und
pädagogisch ausgestaltet und evaluiert werden können.

Es erscheint als eine glückliche historische Parallelität, dass die neue Aktualität der
regionalen Schulentwicklung begleitet ist von einer neuen Dimension der amtlichen
Schulstatistik: Inzwischen werden die jährlichen Erhebungen der statistischen Ämter
bei den Schulen in den meisten Bundesländern auf elektronischem Wege durchgeführt;
der Umfang und der Differenzierungsgrad der abgefragten Daten hat in den letzten Jah-
ren erheblich zugenommen (und nimmt von Jahr zu Jahr weiter zu); die Daten zu jeder
einzelnen Schule können von den Statistischen Landesämtern gespeichert und für die
Forschung zur Verfügung gestellt werden. Das Datenmaterial der amtlichen Schulstatis-
tik erlaubt also nicht mehr nur regionale Analysen, in denen hoch aggregierte Daten zu
den verschiedenen Gebietskörperschaften (Land, Kreis, Stadt) verglichen werden, son-
dern differenzierte Analysen zu einzelnen Schulen, ihrer Vernetzung und ihrem inneren
Betrieb. Solche Analysen können aber von den Statistischen Landesämtern nicht mehr
für alle Regionen und Städte durchgeführt und zur Verfügung gestellt werden, sie über-
schreiten in der Regel auch die Ressourcen der kommunalen Ämter oder gar einzelner
Schulen. Ihre Auswertung eröffnet der empirischen Bildungsforschung ein weites Ar-
beitsgebiet und ganz neue Möglichkeiten.

Die folgenden Aufsätze zu dem Themenschwerpunkt „Regionale Schulentwicklung“
sind als exemplarische Beiträge zu dieser Forschungsstrategie zu lesen. Sie zeigen insbe-
sondere, dass sich der Ertrag von Analysen zur regionalen Schulentwicklung aus der –
damit sehr oft verbundenen – vergleichenden Dimension solcher empirischen Studien
ergibt: Sandra Sikorski wertet für zwei Großstädte die seit dem Schuljahr 2004/2005 in
Nordrhein-Westfalen erhobenen Daten zu den Schulformwechslern aus und entfaltet
ein differenziertes Bild über die Aufgaben- und Funktionsteilung im Spektrum des
Hauptschulangebots. Thomas Hauf vergleicht die Entwicklung des Übergangs von den
Grundschulen zu den verschiedenen Schulformen des Sekundarschulsystems zwischen
1980 und 2002 in zwei Großstädten Badens. Hermann Budde beleuchtet aus der Per-
spektive der Schulplanung exemplarisch die Entwicklung der Schulstandorte und
Schulangebotsstrukturen in zwei Kreisen Brandenburgs, die auf besonders dramatische
Weise von Prozessen der Abwanderung betroffen sind. In dem Beitrag von Julia Richter
und Bernd Zymek werden Daten und Analysen zur Schulentwicklung in zwei engli-
schen und zwei deutschen Großstädten integriert und als ein Beitrag zur Vergleichen-
den Erziehungswissenschaft diskutiert.
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